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Rezensionen

WOLFEFGANG HEINRICHS: Das Judenbild 1m Protestantismus des Deutschen
Kaiserreichs. Eın Beıtrag ZUrT!r Mentalıitätsgeschichte des deutschen Bürger-
t{tums in der Krise der Moderne, CI$ Aufl Gilefßen: Brunnen 2004 (1 Auf.
öln Rheinland Verlag kart., 854 S ISBN 3-/655-9482-2, 49,95

Wenn eıne Habilitationsschrift mıt ber S00 Selten ach knapp einem Jahr
vergrıffen 1st un un In eıner zweıten leicht überarbeiteten Auflage wleder
vorliegt, INAS das eın erstes Zeichen für dıie Bedeutung dieses Buches se1n.
Der Untertitel dieser Arbeiıt deutet ass CS sıch nicht In erster Linıe un eıne
theologische Arbeit handelt. D1e Forschungsarbeit VO  . Wolfgang Heıinrichs,
Pastor 1m Bund FeG un außerplanmäßiger Professor An der Bergischen (nı:
versıtät Wuppertal, fällt In den Bereich der Geschichte der Mentalıtäten. i1ne
Mentalıtät 1st für en Verfasser „eıne kollektive enk- und Verhaltensdisposi-
t1on aufgrund elıner bestimmen Mensch-Umwelt-Konstellation, SIC umfa{ßt
geistige Einstellungen un praktische Verhaltensäußerungen, deren Wert un
Wahrheit nıcht näher reflektiert werden“ (S In der vorliegenden Arbeit
werden H die Judenbilder 1mM Bereich des Protestantismus während der
Kaılserzeıt daraufhin untersucht, welche nıcht welılter reflektierten Haltungen
darın Zzutage treten

Di1e zeıitliche un thematische Eingrenzung hat mehrere Gründe. 4M eınen
soll eze1gt werden, ass CS 1m Bereich des Protestantismus eın einheitliches
Bild VO Judentum gegeben Hat; WI1IeEe In manchen Publikationen iımmer wleder

lesen 1st /Zum anderen An INan die eıt des Kaıiserreiches als „Inkubati-
ONnszeılt des Holocausts“ (S M4 und verstehen, das Bild VO Judentum
Von 871 bis 914 annn uns wichtige Hınweilise darauf geben, Ian

spater die Ausgrenzung, Verfolgung und schliefßlich dıie Vernichtung Ol Ju-
den nıcht 1Ur hinnahm, sondern ZET auch klar unterstutzte (S Welches
Bild IA sıch VO Judentum machte, erschlie{st sıch dem Verfasser VOT allem
ber die Zeitschriften AdUus dem protestantiıschen Bereich. Dabe!l werden nıcht
11UT mehr als (7) Periodika systematisch ausgewertet, sondern zieht
auch In reichem Ma{fse Predigtsammlungen, ungedrucktes Materı1al aus Arch1-
ven und Flugschriften heran. eıtere Schwerpunkte selner Arbeit sınd dıie Be-
reiche Judenmission un kirchliche Haus- und Heimzeıtschriften.

In einem ersten grofßen Teıl (S 32-483) der Untersuchung werden dıe uel-
len daraufhin untersucht, welches Bild I11all sıch In den verschiedenen Bere1-
chen des Protestantismus VOoO  H den Juden machte. Dabe!1l werden nıcht 1Ur dıie
Hauptströmungen wI1Ie Luthertum, reformi1erte Kreıise oder Un1ion dargestellt,

ThGespr 2005 Heft



170 Rezensionen

65 wird auch och einmal zwıischen konservatıven un eher lıberalen Kreıisen
unterschieden; der „Christlıchen A  C wird eın eigener Abschnıiıtt Der
wıdmet, ebenso WI1Ie den Vorstellungen In den Gemeinschaftskreisen.

1ın wichtiges Ergebnis lautet, ass 65 eın einheitliches Bild VO Judentum A
geben hat Besonders dıe konservatıven und liberalen Vorstellungen untersche1-
den sıch erheblich. SO sehen die eher konservatıven Kreıise das Reformjudentum
als Wegbereıter der Moderne und der Säkularısierung und somıt als /erstörer
wichtiger Werte (SO 40.68{.) [ )as orthodoxe Judentum hingegen annn
durchaus pOSItIV gesehen werden, wenn dieses siıch standhaft Tendenzen
der Moderne wendet. Auf den ersten Blick scheıint CS merkwürdig se1n, ass
dieses Bıld (es oilt aber auch für andere) sehr ambivalent 1st. Mal wird 6S SeEWUT-
dıgt, ass sıch die konservatıven Kreise den modernistischen Umwiälzungen WI1-
dersetzen, annn annn diese Beharrlichkeit aber auch als Halsstarrigkeıit ANSC-

werden, dıie Ja angeblich den Juden se1t ew1ıgen Zeıiten eigen ist. IIIe
liıberalen Kreise sehen hingegen in den Reformjuden eher diejen1gen, die sıch P —
S1t1V der deutschen Kultur und nıcht mehr dem Alten festhalten.

Heinrichs hebt aber auch deutlich hervor, ass sıch die verschiedenen Ju
denbilder 1m Laufe der eıt erheblich verändert haben und das 1st eigentlich
be1 allen protestantischen Kreisen festzustellen. Gab 65 Anfang des Kaıser-
reiches viele posıtıve AÄußerungen Juden, verändert sıch diese Haltung 1mM
Laufe der eıt zunehmend. Dieses gilt besonders ın den Zeıiten der Krısen,
deutliche antısemitische one vernehmen S1INd. Iiese Veränderung vollzog
siıch aber nıcht linear, sondern eher in Wellenbewegungen; das ann Heinrichs
besonders be1 den konservatıven Lutheranern nachwelIlsen. DiIie eıt der Mo-
derne werde VOIN vielen als eıne eıt der Herausforderungen und Krısen erlebt,
un diese Krisenhaftigkeıt schlage sıch auch ın den Judenbildern nıeder.

FEın welılterer wichtiger Aspekt dieses ersten Teiles Ist die Erkenntnis, ass e1-
gentliıch be1 allen Kreisen klischeehafte Vorstellungen nachzuwelsen Sınd
auch be1l denen, die sich deutlich antiısemitische Tendenzen wehren
und dıie Juden Angrıffe In Schutz nehmen. SO ist be1 den liberalen Theo-
logen nachzuwelsen, ass sS$1e WIeE selbstverständlich davon ausgehen, ass der
Protestantısmus die „Schlechtweg höherwertige relig1öse Stufe: (S 37.1) sel,;
un ass das wen1g ZUT Charakterbildung beitrage (S. 384) Be1l den eher
konservatıven Christen taucht iımmer wlieder die alte Vorstellung VO „ew1gen
Juden  e auf. der rast- und ruhelos umherzıiehe, der 65 ist lesen, die Juden
würden 6c5 14 auf das eld absehen un: andere betrügen.

Wichtig sınd auch och die Hınwelse darauf, ass 1m Laufe der Siemt auf
dem Hintergrund des aufkommenden Nationalismus sıch dıie Meıiınung immer
mehr herausbildet, die Juden selen eın Fremdkörper 1m deutschen Volk, der
nıcht integrieren se1l egen Ende des Kaiserreiches 1bt 065 vermehrt Hınwel-

darauf; ass das Verständnıis VO Judentum zunehmend VOINl dem Aspekt des
Rassegedankens epragt wird. FEın Artikel des Militärgeistlichen Johannes Ka
bel ın der „Christlichen Welt“ 1ST 1er besonders aufschlussreich (S 4/)2
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UÜberhaupt fällt auß mıt welcher Selbstverständlichkeit die Juden 1n zuneh-
mender Weılse als gefährlich für das „deutsche lk“ angesehen werden. S1e se1-

‚entartet”, wıirkten ‚zersetzend“ un behinderten durch ihre Staatenlosigkeit
die anderen Völker In ihrer natıonalen Entwicklung. Wenn ann och (von
chrıstlicher Selte wohlgemerkt!) bereıits 1891 behauptet wiırd, die Juden verhiel-
ten sıch WI1Ie eıne Schmarotzerpflanze S: 5/5) der Wenn sS1e gal mıt Seuchener-
FeSCIN verglichen werden (S 320£:); stockt einem schon der Atem un I11all

erahnt, WI1Ie 1e] antısemitischer Stiımmung ın den christlichen Gemeinden
bereıts viele Jahre und Jahrzehnte VOT dem Drıtten Reich vorhanden WAäl.

In einem welteren Hauptpunkt beschreibt Heıinrichs, ass sıch be] der Ju-
denmıissıon iın besonderer Weılise die Zwiespältigkeit des Judenbildes zeige:
ach eıner kurzen informatıven Übersicht Z Judenmission annn 1: zeıgen,
ass sıch ach eıner sehr aufgeschlossenen Haltung den Juden gegenüber
Anfang des Kaiserreiches, Anfang des Jahrhunderts 7Z7wel völlig
konträre Vorstellungen herausgebildet haben Zum eınen wırd der Jude als
völlig negatıv geschildert. Er se1 schon immer der Christushasser SCWESCH, 1M-
ET 11UT auf das Materielle bedacht. Einem Juden könne INan sıch L1UT nähern
„WI1e einem schwer Kranken mıt Vorsicht un: Umsiıcht un mıt dem klaren
Bewulßstsein, da{s WIT 0S mıt den Hassern un: Verfolgern des Heilandes tun
haben werden“ konnte 111a 65 In einer Zeitschrift für Judenmission nach-
lesen (S 558 In derselben Zeıitschrift wurde aber auch eın welılterer Bericht
einer Frau veröffentlich, die die Juden geradezu In romantısiıerender WeIlse als
Vorbild 1MmM Blick auf Opferwilligkeit, Demut und anftmut preıist.

In eiınem etzten Hauptpunkt seht Heıinrichs der rage nach, welches Bıld
VON Juden ıIn kırchlichen Haus- un: Heimzeıitschriften vermıiıttelt wurde. Hält
Ian sıch V3 ugen, Aass diese Peri0dika In Preuflsen mehrere Miılliıonen Leser
hatten (S 596),;, wırd die Relevanz dieser Untersuchung deutlich. Als Ergeb-
N1S bleibt festzuhalten, ass uns 1er eın anderes Bıld als In den bısher T-
suchten Zeitschriften begegnet. Allerdings wiırd dieses Bild auf eıne andere Art
un Weılse vermuttelt. SO erscheint In Form VO  i Erzählungen der Jude als
einer, der wWwI1e die Schlange In (GJen dem Christen auflauert un ıh VOoO rech-
ten Weg abbringen 11l S 613) erscheıint der Jude als Geldverleiher, der
skrupellos unschuldige Deutsche In den Ru1in treiıbt. Nur WCI sıch ON ıhm fern-
hälit: 1Sst VOT der Bedrohung sıcher. Außer als Bedrohung wırd er immer wılieder
als elne bedauernswerte Kreatur dargestellt, mıt der 111a  —_ eigentlich Mitleid
empfinden 111US5 och Gr o1bt daneben auch wıieder die Vorstellung, ass der
ude eın leuchtendes Vorbild se1n kann, dem 1Ur der Glaube Christus fehlt

Es x1bt eın einheitliches Judenbild 1m Protestantısmus das annn Heın-
richs sehr deutlich nachweisen. Es xibt mehrere Biılder, dıe sıch aufßserdem
1m Laufe der Zeıt wleder gewandelt haben Der mentalıtätsgeschichtliche An
Satız dieser Arbeiıt lässt aber auch erkennen, Aass hınter diesen Vorstellungen
mehr steckt. S1e dienen arich als Verstehensschlüssel für die Umbrüche in der
Moderne, VO  — denen die Menschen herausgefordert werden. Gerade ın Krısen
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nımmt massıve Kritik den Juden un alte Klischees werden 1ICU aktuell
(S 681). gahnz S! als ob dıe eigene Verunsicherung auf eıne andere Gruppe SC-
lenkt wird. ESs ist erstaunlich und erschreckend zugleich, WI1IeEe sıch diese Bılder
ber eıne lange eıt halten un sich als „äufßerst resistent erweisen“ (S 693)
Wenn diese Schlussfolgerung richtig 1St, annn stellt sıch unwillkürlich dıe
Frage; Was mıt diesen „Mentalıitäten” ach 1945 passıert ist S1e werden ohl
nıcht ber Nacht verschwunden sSeIN. Wıe treten s1e In der Nachkriegszeıt In
Erscheinung, WI1e äufßern s1e sich?

IDER Buch VOoOnNn Wolfgang Heinrichs ist eın wichtiger Beıtrag, auch für die
Frage, ZUT!T Verfolgung un Vernichtung der Juden (man könnte S1-
cherlich auch die anderen verfolgten Gruppen miteinbeziehen) kam Es wird
deutlich, ass INa neben der We1l1marer Republik auch dıe eıt des Kaiserre1li-
ches betrachten INUSs, dıe eıt des Drıitten Reiches besser verstehen.
Hervorzuheben 1St, ass die Darstellung wohltuend sachlich bleibt, auch WEl

manche Aussagen aus uUuNseTIeEeI heutigen Sıcht geradezu erschreckend Sind. Es
wird auch iIimmer wieder darauf hingewılesen, ass CS neben den antısemıiti-
schen Außerungen auch Stimmen gab, dıie diese deutlich zurückgewlesen ha-
ben Und manches (negatıve) Klischee ber die Juden ist zugleich eingebettet
In Worte der Zuneigung und der Liebe Ihiese Art der Darstellung annn verhıin-
dern, vorschnell ber die Menschen der damalıgen eıt urteilen.

Heinrichs’ Arbeıt regt aber auch z7134: weılteren Studium un lenkt den
Blick auf die eıgene Geschichte, WI1Ie CS enn „Del uns SCWESCH ist
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MARTIN THEFILE: ffen un verbindlich. Anstösse für unseren Glauben aus

dem Denken VoO  ; Nikolaus Ludwig VO  ; Zinzendorf, Basel Friedrich Reıin-
hardt Verlag Verlag der Comen1us Buchhandlung 2000, kart., S ISBN
217451 16-7, 11,50

MARTIN ] HEILE; Mitglied der Kirchenleitung der Europäisch-Festländischen
Brüder-Unität 1n Herrnhut un: deren Vertreter 1n verschiedenen ökume-
nischen Gremien (Z der Bundes-ACK und 1mM Präsidium der VEF), legt als
versierter Theologe eiıne anregende Studie VOTL. Es handelt sich eiıne leicht
esbare Einführung iın die zentralen Themen Herrnhuter Theologıie mıt dem
Rückgriff auf deren Gründer, NIKOLAUS LUDWIG VO  Z /ZiINZENDORFE. Drei Kap1-
tel mıt Je fünf Abteilungen geben den Darlegungen eıne klare Gliederung. Alle


